Damiger Dampfboot 


N 86. 1865. 
Dienftag, den 11. April. 36ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
tägfich Maciag 5 Uhr, ei werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonc.⸗Bülreau. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bitreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 
8 Paris, Montag 10. April. 
Die „Union“ in Angers iſt auf 2 Monate ſuspendirt 
worden wegen Verbreitung falſcher, zur Erregung von 
Haß und Verachtung gegen die Regierung geeigneter 
Nachrichten. 

Liſſabon, Sonntag 9. April. 

Der König hat die Demiſſton des geſammten Mini- 
ſteriums angenommen. 

Konſtantinopel, Montag 10. April. 
Heute langte die Stangen'ſche Vergnügungs⸗ 
Expedition aus Paläſtina und Egypten über Jaffa 
und Beyreuth glücklich hier an. Sämmtliche Theil⸗ 
nehmer ſind geſund. 

f Newyork, Donnerſtag 30. März. 

Ein ſcharfes Gefecht hat am 25. d. bei St. Peters⸗ 
burg flattgefunden. Lee machte zuerſt einen Angriff, 
bei welchem er ſiegreich war, nachher aber zurüd- 
geſchlagen wurde. Der Verluſt auf beiden Seiten 
iſt groß. Sherman hat ſich mit Schofield vereinigt 
und Goldsborough beſetzt, wo die Armee ſich jetzt 
aufbätt. Die Gerüchte von einem nahen Abſchluſſe 
des Friedens tauchen wiederholt auf. 


— 
Die Parteien in Schleswig = Holftein. 


Das neuefte Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
enthält einen offenbar von ſehr kundiger Hand her— 
rührenden Aufſatz „über die Parteien in Schleswig⸗ 
Holſtein“, von welchem Kenntniß zu nehmen einem 
Jeden unerläßlich iſt, der von den Dingen in 
Schleswig⸗Holſtein ein eindringendes Verſtändniß er⸗ 
werben will. Wir bedauern, daß wir denſelben bei 
ſeinem großen Umfange unſern Leſern nicht wörtlich 
mittheilen können. Der Verfaſſer beginnt mit der 
Darlegung, daß die politiſche Aufregung in dem 
Lande nicht eine ſo tiefgehende iſt, als vielfach ge⸗ 
glaubt wird, daß es vielmehr unter der großen 
Mehrheit des Volks ſtill fein würde, wenn nicht 
mit der Maſchinerie, die in der Zeit der nationalen 
Bewegunng geſchaffen wurde, noch eine Aufregung 
wach erhalten würde. 

„Man hört im innern Deutſchland große Worte 
don dem Volkswillen reden, der ſich in der Zahl 
der Unterſchriften unter der Kieler Umſchlags⸗Erklä⸗ 
rung und in den Beſchlüſſen der letzten Rendsburger 
Delegirtenverſammlung kundgegeben habe, und den 
man achten müſſe. Man hört dergleichen auch in 

Berlin hier und da wie man uns ſchreibt, — leider 
vornehmlich in Abgeordnetenkreiſen. Es muß aber 
endlich einmal geſagt werden: die meiſten der 
Adreſſen, Reſolutionen, Erklärungen und Proteſte, 
welche ſich im ſpecifiſch ſchleswig⸗holſteiniſchen Sinne 
äußern, das Getöſe der Majorität in den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Vereinen, das Toben der Kampf⸗ 
genoſſenvereine, das Lärmen anderer particulariſtiſcher 
Geſellſchaften gegen die Anſprüche Preußens iſt zum 
guten Theile nicht Naturwuchs, ſondern Fabrikarbeit. 
Es weiß hier zu Lande Jeder, der einige Bekannt- 
ſchaft in den Dörfern und Flecken hat, wie man 
dem Phlegma der Maſſen die Feder in die Hand 
nöthigte, und es iſt daher eine arge Illuſion, wenn 
Zeitungsleſer ſüdlich der Elbe in ſolchen Zahlen die 
Stimme des Volkes finden, eine noch ärgere, wenn 
an gewiſſer Stelle in Kiel, von welcher dieſe Spek⸗ 
takelſtücke in Scene geſetzt werden, der Glaube herrſcht, 
damit Großes geleiſtet oder gewonnen zu haben. Die 
mehr oder minder Gebildeten ſind es, welche hier, 
wie allerwärts, im eigentlichen Sinne politiſche In⸗ 


tereſſen hegen und ſich zu Parteien gruppiren. Was 
ſich ihnen aus andern Schichten anſchließt, iſt Ma⸗ 
terial, mit dem ſie ſo ziemlich nach Belieben agiren 
können, ſo weit nicht materielle Dinge in's Spiel 
kommen, wo die Benutzung der Maſſen freilich 
ſchwieriger wird. Mit den gebildeten Schleswig. 
Holſteinern haben wir es daher im Folgenden vor- 
züglich zu thun.“ 

In Holſtein hatte ſich in den erſten Jahren der 
neuen Aera in Preußen eine nationale Partei gebil⸗ 
det, welcher es indeſſen ſeit dem Tode Lehmann's 
an einem Führer fehlte. „Der alte Herzog von 
Auguſtenburg hatte ſich, abgeſehen von ſeiner nicht 
unbegreiflichen Unbeliebtheit von früher her, das 
Vertrauen der Patrioten durch den Verzicht von 
1853 völlig verſcherzt. Der Erbprinz Friedrich 
lebte gezwungen außer Landes und machte keinen 
Verſuch, den Vortheil ſeiner Geburt zum Nutzen 
der guten Sache zur Geltung zu bringen. Er 
würde der natürliche Führer der nationalen Partei 
und der Oppoſition gegen das Dänenthum geworden 
ſein, er hätte derſelben einen kräftigen Impuls geben 
können, aber er ſchwieg vor den Schwierigkeiten, 
die ihm zu verbieten ſchienen, für das Recht des 
Landes thatſächlich Intereſſen an den Tag zu legen. 
Eine Zuſammenkunft, welche derſelbe während der 
großen Hamburger landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
im Sommer 1863 im Hauſe des Malers Magnuſſen 
mit angeſehenen Männern der nationalen Partei 
hatte, erweckte Erwartungen eines künftigen beſſern 
Verhaltens des Prinzen gegenüber ſeiner Aufgabe. 
In Betreff ſeiner Stellung zu Preußen befragt, 
äußerte ſich der Prinz ungefähr dahin, daß er der 
Ueberzeugung ſei, der König werde ſein Erbrecht 
achten; ſollte indeß die Vereinigung der Herzog— 
thümer mit Preußen von Berlin her gewünſcht und 
erſtrebt werden, ſo werde er ihr nicht in den Weg 
treten. Wie weit die nationale Partei darnach ihm, 
wie weit er ihr verpflichtet iſt, möge der Leſer be— 
urtheilen.“ 

Der nationalen Partei gegenüber ſtanden die drei 
Fractionen der Alt-Schleswig⸗Holſteiner, die ſich gegen 
Deutſchland particulariftifher wie gegen Dänemark 
verhielten, der Neu-Holſteiner, die ihre Geſinnung 
dem däniſchen Regiment anbequemten und der Ge⸗ 
ſammtſtaatspolitiker, welche eine ausführlichere Cha⸗ 
rakteriſtik verdienen. 

„Sie ſtand durchaus auf dem Boden jener Ab- 
machungen mit Einſchluß des Londoner Protocolls 
und vertheidigte nur gewiſſe Rechte, Intereſſen und 
Einrichtungen der Herzogthümer gegen die Uebergriffe 
des Dänenthums. Die öffentliche Meinung hatte 


ſie nur ſehr getheilt und nur ſofern fie Oppoſition 


war, für ſich. Ihre erklärten Anhänger ließen ſich 
zählen, und wenn ſie trotzdem ſtarken Einfluß auf 
die Geſchicke des Landes ausübte, die Ständever⸗ 
ſammlung zu Itzehoe bis auf wenige Ausnahmen 
dirigirte, ſo erklärt ſich dieſe auffallende Erſcheinung 
zunächſt daraus, daß ihr die Conſtellation der euro⸗ 
päiſchen Politik günſtig war, dann daraus, daß ſie in 
dem Baron von Scheel-Pleſſen einen klugen und 
energiſchen Führer beſaß. Baron Karl Pleſſen nahm 
an der Erhebung Schleswig⸗Holſteins keinen Antheil. 
Er hielt ſich in den Jahren 1848 —1850 auf See— 
land auf, wo er große Güter hat, während er in 
den Herzogthümern bis jetzt nur mit einem kleinen 
Hauſe zu Altona angeſeſſen iſt. Nach der Pacifi⸗ 
cation begab er ſich nach Holſtein zurück, um hier 
fortan und namentlich ſeit 1855, wo er als Abge— 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ordneter der Ritterſchaft in die Ständeverſammlung 
gelangte, eine ſehr wichtige Rolle zu ſpielen. Binnen 
Kurzem hatte er es durch ſein Talent, ſeine Rührig⸗ 
keit und ſein entſchiedenes Auftreten dahin gebracht, 
daß ihn die letztgenannte Köperſchaft, ſo ſehr ihre 
Majorität, meiſt aus Alt⸗Schleswig⸗Holſteinern be⸗ 
ſtehend, von ſeinen politiſchen Meinungen abwich, zu 
ihrem Präſidenten wählte, eine Stellung, die ihm 
auch ſpäter nicht mit Erfolg ſtreitig gemacht wurde, 
da unter den Abgeordneten Niemand ihm an Be: 
gabung gleich kam, die meiſten derſelben vielmehr — 
man darf davon eigentlich nur Lehmann, den Baron 
Adolf Blome und den Propſt Versmann, letztere 
beide Geſinnungsgenoſſen Pleſſen's, ausnehmen — 
ziemlich unbedeutende Leute waren. Niemand mochte 
ihn recht, Viele beneideten ihn, aber faſt Alle fügten 
ſich ihm, wenn auch widerwillig. Sein Ideal war 
der Geſammtſtaat, und für dieſen arbeitete er mit 
ebenſo viel Geſchick als Unverdroſſenheit, obſchon er 
dabei nur in ſeinen Freunden von der Diplomatie 
Verbündete hatte und ſowohl beim däniſchen Hofe, 
Miniſterium und Volke, als bei der Majorität der 
Holſteiner auf mehr oder minder harten Widerſtand 
ſtieß. So gelang es ihm, jedes offne Auftreten der 
Stände gegen den Geſammtſtaat zu hintertreiben. 
Ihm vor Allem iſt es zuzuſchreiben, wenn dieſelben 
ſich 1859 beinahe zu einer Anerkennung der neuen 
Schöpfung verirrt hätten. Sein Einſpruch endlich 
hinderte 1863 ein bereits vorbereitetes Vorgehen 
der Ständeverſammlung gegen dieſelbe. Und nicht 
weniger mächtig als im Ständeſaal war Scheel⸗ 
Pleſſen unter der Ritterſchaft, die durch das Anſehen, 
welches ſie damals noch in Holſtein genoß, einen 
ſehr beachtenswerthen Factor in ſeiner Rechnung 
bildete. Die Ritterſchaft war nicht eigentlich anti⸗ 
deutſch geſonnen, aber ſie hielt an der Union mit 
Dänemark feſt, weil ſie auf die Wiederkehr der guten 
alten Zeit hoffte, wo nicht die däniſche Demokratie 
in Kiel und Plön, ſondern die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Ariſtokratie in Kopenhagen herrſchte. An dieſe 
phantaſtiſche Hoffnung machten ſich Pleſſen und ſeine 
Anhänger, und indem ſie die Durchführung der Ver— 
einbarungen von 1851 und 1852 ſowie des Thron⸗ 
folgegeſetzes von 1853 als den beſten Weg zur Wie⸗ 
derherſtellung der Zuſtände vor Beginn des demo⸗ 
kratiſchen Regiments in Kopenhagen bezeichneten, 
gelang es ihnen, ſich die Kräfte eines großen Theils 
der Ritterſchaft dienſtbar zu machen. 


Die nationale Partei ſtand zu dieſem Treiben 
Pleſſen's ſelbſtverſtändlich in ſchroffem Gegenſatz. 
Doch gebot die Taktik, ihn zu ſchonen, indem er 
immerhin in Kopenhagen als Oppoſitionsmann galt 
und man dem Dänenthum gegenüber die Einigkeit 
der Parteien im Lande betonen zu müſſen glaubte. 
Doch war man in Folge ſeiner Haltung in der 
Adreßfrage während der letzten Ständeverſammlung 
ſchon dabei, offen den Feldzug gegen ihn zu beginnen 
und ihn namentlich in der deutſchen Preſſe des Nim⸗ 
bus zu entkleiden, den er ſich bei nur oberflächlichen 
Kennern der Verhältniſſe erworben, als der Tod 
Friedrich's des Siebenten die Dinge völlig änderte 
und an Wichtigeres denken ließ.“ 


Auch in Schleswig beſtand die nationale und die 
altſchleswig⸗holſteiniſche Partei, während die Gefammt- 
ſtaatspartei in dieſem Lande nicht vertreten war, wo⸗ 
gegen hin und wieder, namentlich unter der Flens⸗ 
burger Kaufmannſchaft von einem ſelbſtändigen Schles⸗ 
wig geträumt wurde. 


Die neue Parteibildung nach dem Tode Friedrichs VII. 
beginnt mit dem allgemeinen Vertrauen, welches dem 
Prinzen von Auguſtenburg entgegengetragen wurde, 
und dem ebenſo allgemeinen Mißtrauen, mit dem 
man die Schritte Preußens beobachtet. Letzteres weicht 
allmählich vor den Siegen des Heeres und gegen die 
„Emigramtenpolitik“ des Auguſtenburgiſchen Hofes wird 
Tadel laut. 

„Man wußte, daß der Umgebung des Herzogs, 
deſſen perſönliches Intereſſe in erfter Linie, das Land 


erſt in zweiter, Deutſchland erſt in dritter ſtand, daß 


die Rathgeber deſſelben erſt auguſtenburgiſch, dann 
ſchleswig⸗holſteiniſch und zuletzt erſt ein wenig deutſch 
dachten. Man erzählte ſich, daß zu gleicher Zeit mit 
allen Mächten und Parteien, mit Demokraten und 
deren Gegnern, mit den Herren vom Sechsunddreißiger⸗ 
Aus ſchuß, mit Groß⸗ und Kleindeutſchen, mit Oeſter⸗ 
reich, Preußen und dem Bunde gerechnet und ver⸗ 
handelt wurde, und man hatte das Gefühl, als ob 
ein derartiges Verhalten ſich mehr für einen Gaſt⸗ 
wirth als für einen Staatsmann ſchicke. Man meinte 
zu wiſſen und hatte darin nicht Unrecht, daß dieſe 
Politik ſelbſt Frankreichs Hülfe nicht verſchmähen 
werde und zwar auch dann nicht, wenn ſich der 
Zwang dieſer Hülfe gegen die norddeutſche Großmacht 
kehrte. Man glaubte Gewißheit zu haben, daß der 
Gedanke eines Bittgangs nach Paris, mit deſſen 
Colportirung ein Kieler Herr ſich in Schleswig — bei 
dem Widerſtand der Nationalen erfolglos — be— 
mühte, nicht in dem Kopfe ſeines Herumträgers ge— 
wachſen ſei.“ (Schluß folgt.) 


Berlin, 10. April. 

— Nach der „Z. C.“ hatte die Anweſenheit des 
Oberpräſidenten von Kopenhagen, v. Braeſtrup, in 
Berlin vor Allem die Aufgabe, die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der früheren auguſtenburgiſchen Güter, welche 
auf der Inſel Alſen gelegen ſind, zu regeln. Jene 
Güter waren bekanntlich von der däniſchen Regierung 


in Beſchlag genommen worden, und ſodann durch 
ein mit dem Herzoge von Auguſtenburg getroffenes 
Uebereinkommen in den Beſitz der däniſchen Krone 
übergegangen; ſie bildeten zugleich die Unterlage für 
die Abfindungsſumme, welche von Seiten Dänemarks 
an den Herzog von Auguſtenburg gezahlt worden iſt 
und von welcher der getroffenen Verabredung gemäß 
Wie behauptet 
wird, hatte der Herzog von Auguſtenburg die ihm 
zufallenden Summen ſchon im Voraus durch Aus- 
ſtellung von Obligationen flüſſig gemacht, fo daß er 
in Betreff ſeiner Forderungen bereits gedeckt ſein 


noch einige Poſten zu berichtigen wären. 


möchte, während es der däniſchen Regierung noch 
obliegt, jene Obligationen zu bezahlen. Da nun die 


Güter auf Alſen, welche die Sicherſtellung für die 


von der däniſchen Regierung zu zahlenden Summen 
repräſentiren, nach dem Friedensſchluß vom 30. October 
aus dem Beſitze der däniſchen Krone ausgeſchieden 
ſind, ſo handelte es ſich darum, ein Arrangement zu 
treffen, nach welchem es der däniſchen Regierung er⸗ 
möglicht wurde, die Verbindlichkeiten zu erfüllen, für 
welche ihr die hypothekariſche Grundlage entzogen 
worden war. Dies Arrangement ſoll Herr v. Braeſtrup 
nunmehr ausgeführt haben. 

— Den angeſtrengten Bemühungen der Kriminal— 
Polizei iſt es gelungen, bereits dieſen Vormittag 
diejenige Perſon zu ermitteln, welche den Diebſtahl 
bei der Bank begangen hat. Es iſt ein Diener 
der Bank und ſoll der größte Theil der entwendeten 
Effekten bereits aufgefunden ſein. Es wird dringend 
gewünſcht, daß diejenigen, welche geſtohlene Noten 
in Zahlung erhalten haben, ſich ſchleunigſt bei der 
Königlichen Bank melden. 

— Einer neuern Beſtimmung zufolge, genügen zur 
Aufnahme in die k. höhere Forſtlehranſtalt in 
Neuſtadt⸗Eberswalde, alſo zur Betretung der höhern 
Forſtlaufbahn, von Oſtern 1866 an Zeugniſſe einer 
Realſchule zweiter Ordnung nicht mehr, von dieſem 
Zeitpunkte ab iſt dazu ein Zeugniß der Reiſe von 
einem Gymnaſium oder von einer preußiſchen Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung, letzteres mit einer unbedingt 
genügenden Cenſur in der Mathematik ganz uner— 
läßlich. 

Köln, 4. April. Die Anmeldungen zu der 
hieſigen internationalen Ausſtellung nehmen immer 
größere Dimenſionen an. Von ſolchen, welche in 
letzter Zeit erfolgten und in die Maſchinenabtheilung 
fallen, erwähnt ein Aufſatz der „Köln. Ztg.“ u. A.: 
Die großartigen Anmeldungen der in den letzten 
Jahren ſo aufblühenden Berliner landwirthſchaftlichen 
Maſchinen Fabriken, welche ihre Erzeugniſſe auf 
mehreren Extrazügen von der Stettiner Ausſtellung 
zur Kölner bringen werden, ſodann Engliſche, Fran⸗ 
zöſiſche, Belgiſche und Deutſche Straßen-Locomotiven 
und Locomobilen, welche letztere hoffentlich bald ein 


unentbehrliches Inventariumſtück einer jeden größern 
und Deutſche 
Ziegel⸗Maſchinen, wie die von Clayton und von 
Hertel u. Comp. ꝛc. — Von Deutſchen Regierungen 


Landwirlhſchaft werden, Engliſche 


hat namentlich zunächſt die Badiſche ihr lebhaftes 
Intereſſe der Förderung der Ausſtellung zugewendet 
und nicht nur bereits einen Commiſſar für dieſelbe 
in der Perſon des Herrn Dr. L. Rau, Regierungs⸗ 
rath im badiſchen Handelsminiſterium, ernannt, ſon⸗ 
dern vergütet auch den Producten = Ausftellern die 
Hin⸗ und Rückfracht für ihre Ausſtellungs⸗Objecte. 
Ebenſo wird der Vicekönig von Aegypten einen 
Commiſſar hierher entſenden. 

Paris, 5. April. Der Witz, daß die Kaiſerin 
Eugenie die Geſchichte Marie Antoinettens geſchrieben 
habe, ſoll morgen noch beſonders dementirt werden. 


London, 5. April. Die miniſterielle „Mor⸗ 


ning Poſt“ meint, daß der Norden noch weit von 
ſeinem Ziele, der Unterwerfung des Südens, entfernt 
ſei, allein ſie giebt doch zu, daß man es Niemanden 
verargen könne, wenn er der entgegengeſetzten Ayſicht 


huldige. Die Chancen ſtänden ſich gleich und ſeit 
den letzten paar Monaten ſei das über dem Süden 
ſchwer niederhangende Gewölk immer dichter und 
dunkler geworden. — „Daily News“ ſpricht ſich 
lebhaft und entſchieden für eine neue Nordpol-Expe⸗ 
dition aus. Die von der „Times“ gegen das Unter— 
nehmen erhobenen Einwendungen bezeichnet ſie als 
Ausfluß einer lediglich militairiſchen Anſchauung. 
Wenn man immer vor der Furcht, ein Menſchen⸗ 
leben umſonſt aufs Spiel zu ſetzen, zurückgebebt hätte, 
ſo wären hundert und tauſend Entdeckungen vom 
höchſten Nutzen für die Menſchheit nicht gemacht 
worden. — Die Leiche Cobden's iſt bereits nach 
Dunford bei Midhurſt gebracht worden, um am 
Freitag auf dem Kirchhofe von Lavington beigeſetzt 
zu werden. Viele perſönliche Freunde des Verſtor— 
benen und Parlamentsmitglieder der verſchiedenſten 
Parteiſtellungen haben der Familie angezeigt, daß ſie 
dem großen Todten die letzte Ehre erweiſen würden. — 
In Glasgow haben die Eiſenarbeiter eine Ver- 
ſammlung abgehalten und ſich über die Einſetzung 


eines Schiedsgerichts als den beſten Weg zur Bei⸗ 


legung der Zerwürfniſſe mit den Eiſenhüttenbeſitzern 
ausgeſprochen. Der Bezirksausſchuß wurde mit der 
Anbahnung der erforderlichen Maßregeln beauftragt. 


Zugleich ſollten die Eiſenarbeiter von ganz Schottland 
Betretung deſſelben Weges aufgefordert wer— 


zur 
den. — Das der Königin gewidmete Werk des 
Generallieutenant Sir Edward Cuſt: „Die Helden 


des dreißigjährigen Krieges“, iſt mit den Portraits 


der großen Feldherren aus dieſer Epoche, nach den 
Originalen in den Wiener, Münchener und Dresdener 
Gallerien photographiſch aufgenommen, ausgeſtattet. 


Petersburg, 28. März. Die lithographirte 
Ruſſiſche Correſpondenz macht folgende ſeltſame Mit 
theilung: „Ums Jahr 1845 fand in den Baltiſchen 
Provinzen eine merkwürdige Bewegung ſtatt. Das 
arme Volk in den Städten und auf dem Lande, 
überhaupt alle Proletarier, die der proteſtantiſchen 
Kirche angehörten, legten den Wunſch an den Tag, 
die Ruſſiſche orthodoxe Religion anzunehmen. Zahl⸗ 
reiche Glaubensänderungen fanden ſtatt und in 
weniger als einem Jahre waren 117,000 Proteſtanten 
zur orthodoxen Kirche übergetreten. Der proteſtantiſche 
Adel und die proteſtantiſchen Geiſtlichen waren erſtaunt 
über eine Thatſache, die ſolche Proportionen annahm. 
Unter dem Volke war das Gerücht verbreitet, daß 
die Bauern, welche den orthodoxen Glauben annähmen, 
die Freiheit erhielten, die Baltiſchen Provinzen zu 
verlaſſen, daß ihnen Land zugetheilt werden würde zc. 
Die Regierung widerlegte officiell dieſe Gerüchte und 
verordnete ſogar, daß jeder, der den orthodoxen Glauben 
annähme, ausdrücklich erklären ſolle, der Uebertritt 
habe nicht wegen Ausſicht auf eine gebeſſerte materielle 
Lage, ſondern in Folge zwingender innerer Ueberzeugung 
ftattgefunden. Aber alle dieſe Maßregeln verhinderten 
keineswegs den fortdauernden Uebertritt. Da verlangte 
der von der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit gedrängte 
Adel von der Regierung Geſetze, welche dieſe Be⸗ 
wegung beſchränken ſollten. Dies ereignete ſich vor 
ungefähr 20 Jahren. Heute befinden ſich die recht⸗ 
gläubig gewordenen Bauern im größten Elend. Die 
Unterſuchung hat bereits nachgewieſen, daß die Ver⸗ 
folgung der Uebergetretenen ſchon 1845 begann. Sie 
wurden von den meiſt proteſtantiſchen Gutsherrn 
gehörigen Gütern verdrängt, überall wurde ihnen 
Arbeit verweigert und die proteſtatiſchen Geiſtlichen 
eiferten gegen ſie nicht blos von der Kanzel, ſie 
verweigerten ihnen ſogar eine chriſtliche Beerdigung. 
Die Regierung hat jetzt die ſtrengſte Unterſuchung 
der obwaltenden Verhältniſſe anbefohlen, ſo wie den 
Grafen Bobinski und den Erzbiſchof von Riga 
damit beauftragt.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 7. April. Die hier zuſammengetretene 
Sanitäts⸗Commiſſion, zu der auch der Geheime Medi⸗ 
einal-Rath Dr. Houſſelle und der Geheime Ober⸗Baurath 
Wiebe aus Berlin berufen find, beſchränkt ihre Unter 
ſuchungen nicht bloß auf die Caſernen im Militär-Laza⸗ 
rethe, ſondern dehnt fie auf den geſammten Geſundheits“ 
zuſtand unſerer Stadt aus. Ihre Aufgabe iſt, die 
Urſachen der bier fait das ganze Jahr hindurch herr 
ſchenden nervöſen und anderen Fieber, die nicht ſelten 
einen epidemiſchen Charakter annehmen, aufzufinden und 
die Mittel zur Beſeitigung derſelben anzugeben. Zu 
dieſem Zwecke nimmt die Commiſſion Einſicht von der 
Beſchaffenheit der Rinnſteine, unterwirft das Trinkwaſſer 
aus den verſchiedenen Brunnen einer chemiſchen Unter 
ſuchung, beſichtigt die Höteld und andere öffentliche An⸗ 
ſtalten und hält faſt täglich Conferenzen mit der Polizei⸗ 
und Militär⸗Behörde. In dieſen Conferenzen hat ſie 
namentlich auf die Nothwendigkeit der Beſchaffung eines 
beſſeren Trinkwaſſers und der Canaliſirung der Rinne 
ſteine hingewieſen. 


Die Wylrwalosc“ veröffentlicht folgende, neuerdings 
erlaſſene Decrete der National-Regierung: 1) War ſchau, 
den 30. Januar 1865, betreffend die Aufhebung der 
bisher in Paris beſtehenden National- Schulden⸗Tilgungs⸗ 
caſſe und Rechnungskammer und die Einſetzung einer 
Finanzeommiſſion zur Verwaltung der außerhalb des 
Ruſſiſchen Antteils eingehenden Nationalfonds, fo wie 
die Geſchäftsordnung für die neue Finanzbehoͤrde; 2 
Warſchau, den 26. Febr. 1865, betreffend die Drganijar 
tion der Finanz⸗Commiſſion, die zwei Abtheilungen, für 
das Rechnungs- und das Caſſenweſen, umfaßt, und aus 
einem Präſidenten, je 3 Abtheilungsmitgliedern und einem 
Secretär beſteht; 3) Warſchau, den 26. Febr. 1865, be- 
treffend die Ernennung des Emigranten Januszewicz 
zum Präſidenten der Finanz Commiſſion, der Emigranten 
Opinski, Andreas Trawinskt und Wladislaw Zaleski zu 
Mitgliedern der Rechnungs⸗Abtheilung, der Emigranten 
Jastrzenbowski, Poplawski und Geiſtlichen Leo Kofolee 
zu Mitgliedern der Caſſen⸗Abtheilung und des Emigranten 
Luniewski zum Secretär; 4) Warſchau, den 26. Febr. 
1865, betreffend die Aufſtellung der bisher in Paris be⸗ 
ſtandenen Milität⸗Agentur der National-Regierung und 
die Anweiſung an den bisherigen Inhaber diefer Agentur, 
Oberſt Dembinski, die in feinem Beſitz befindlichen 
amtlichen Papiere und Siegel durch Vermittlung des 
Commiſſars Wladislaw Danilowski an das Nepräfen- 
tativ-Comitee der National- Regierung auezuliefern. 
Ferner theilt die „Wytrwalose“ folgende Erlaſſe des Re⸗ 
präfentativ-Gomitee’d der National Regierung mit: 1) 
Paris, den 23. März 1865, betreffend die Anzeige, 
daß mehrere von der National-Regierung durch Decret 
vom 26. Februar ernannte Mitglieder der Finanz-Com⸗ 
miffton die Ernennung abgelehnt haben und daß die ge» 
dachte Commiſſion ſich deshalb bis jetzt noch nicht hat 
conftituiren können; 2) Paris, den 24. März 1865, be⸗ 
treffend die von der National-Regierung unterm 27. Fe⸗ 
bruar d. J. erlaſſene Warnung vor etwaigen gefälſchten 
Siegeln des Bürgers K. (Kurzyna) und anderer Perſonen, 
welche nach der Gewalt ſtreben, aber für die National» 
ſache ſich nicht opfern mögen. Die beiden Erlaſſe des 
Repräſentativ-Comitee's ſind von A. Guttry als Vice⸗ 
Präſidenten des Comitee's und vom Secretär Tomſzynski 
unterzeichnet. — Die Lemberger „Gazeta Narodowa“ 
pröponirt behufs Erhaltung des ländlichen Grundbeſitzes 
in Polniſchen Händen eine folidarifche Verbindung ſämmt⸗ 
licher Polniſcher Gutsbeſitzer, ſo daß in finanzieller Hin⸗ 
ſicht alle für einen und einer für alle ſtehen. Die Lei⸗ 
tung dieſer Verbindungen ſoll den durch Reichthum und 
Einfluß hervorragenden Gutebeſitzern übertragen werden. 


Das Repräfentativ-Comite der National-Regierung 
bat unterm 9. März d. J. einen Aufruf an die Emigra- 
tion erlaſſen, worin es unter Berufung auf die betreffen- 
den Decrete der National-Regierung feine Einſetzung und 
Conſtituirung anzeigt und das Ziel feiner Thäligkeit be= 
zeichnet. In Bezug auf letzteres heißt es in dem Aufruf: 
„Landsleute! Der ſeit faſt einem Jahrhundert in der 
Polniſchen Nation lebende Gedanke der Befreiung Polens 
hat keinen Augenblick aufgehört, ungeachtet der Kampf 
im vorigen Jahr aufgehört hat. Jeder wahre Sohn 
Polens, wo er auch in der Fremde ein Aſyl gefunden 
hat, hegt die Ueberzeugung, daß er früher oder ſpäter 
nur durch Kampf Polen wieder gewinnen kann. Dieſer 
Gedanke befindet ſich heute, wie zur Zeit des Aufſtandes, 
unter der Obhut und Leitung der National-KRegierung, 
und jeder gewiſſenhafte Pole weiß, mit welcher Hingebung 
die National-Regierung ihre Miſſion erfüllt hat und heute 
erfüllt. Da jede edeldenkende Polenbruſt den Glauben 
und die Hoffnung der Wiedererſtehung Polens feſthält, 
und da wir, von aller Welt verlaſſen, nur auf die eige- 
nen Kräfte rechnen können, jo müſſen wir uns alle zu 
einem einheitlichen Ganzen verbinden, um im gegebenen 
Falle auf den Ruf der National-Regierung bereit zu fein. 
Die moraliſchen und materiellen Hülfsmittel unſerer Macht 
zu ſammeln, zu ſparen, zu ordnen, zu entwickeln und zu 
erweitern — das iſt im gegenwärtigen Augenblick die 
Aufgabe des Polniſchen Patriotismus. In dieſem Streben 
bat die National-Regierung dem Repräfentativ-Gomite 
ſeine amtliche Miſſion anvertraut, in dieſem Gedanken 
wird das Comite innerhalb der Grenzen der ihm ertheil« 
ten Inſtruetion wirken. Landsleute! Die National-Regie- 
rung ſpricht es mit ganzer Würde offen aus, daß fie 
nach ſo vielen der Nattonalſache gebrachten materiellen 
Opfern jetzt nicht im Stande iſt, auch in der ſchweren 
Noth der Verbannung Erleichterung und Hülfe zu bringen. 
Die Arbeit iſt daher auf dem gaſtlichen Boden des 
liberalen Weſtens die einzige Quelle eures Unterhaltes 
und eure Verbindung zu gegenſeitiger Hülfeleiſtung, 
wenn fie ſich frei erhält von regetionären Beſtrebungen, 
wird die einzige Bürgſchaft für die Entwicklung der er⸗ 
ſehnten brüderlichen Einigkeit in der That ſein. Nur 
Geduld, Ausdauer, Eintracht und Einigkeit und die Zeit 
wird kommen, wo die National» Regierung öffentlich 


Rechenschaft geben wird, daß fie 
1 gewiſſenhaft und mit 
deiflicher Tee an der Beſchaffung der Mittel zur 
efreiung Polens gearbeitet bat.“ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. April. 

+ Die verweigerte Herausgabe des von Herrn 
Arman in Bordeaux für Rechnung der Königl. 
Preuß. Marine gebauten Widderſchiffs „Cheops“, 
bevor nicht vollſtändige Gewährleiſtung über den 
Verbleib des Schiffes erfolgt ſei, war der Haupt⸗ 
grund der plötzlichen Abberufung des zum Bau des 
„Cheops“ committirten Schiffbau-Ingenieurs Herrn 
Hildebrandt, Seitens des Königl. Marineminiſteriums. 

kachdem ſich die beiderſeitigen Regierungen nunmehr 
hierüber verſtändigt haben, wird in nächſter Zeit 
eine Commiſſion, beſtehend aus 2 Offizieren und 
einem Maſchinenbau⸗Director Behufs Abnahme des 
Schiffs vom Lieferanten, ſich nach Bordeaux begeben. 


— [In der geſtrigen Sitzung des Hand wer⸗ 
ker⸗Vereins] las Herr Dr. Wulckow ftatt 
des iu Ausſicht geftellten Vortrages: „Ueber Muſik“, 
mit welchem derſelbe nicht fertig geworden war, einen 
von dem bekannten Abgeordneten H. Sybel ge 
haltenen Vortrag: „die Entwickelung der Preußiſchen 
Monarchie“. Den oben genannten Vortrag wird 
Herr Dr. Wulckow über 14 Tage halten. 

In den Frühſtunden des heutigen Tages 
fand die erſte ſichtbare Mondfinſterniß ſtatt. Die 
Phaſe der größten Verfinſterung betrug 3,2 Zoll 
und zwar um 5 Uhr 7 Min. Morgens. Am Nach- 
mittage des 25. d. M. meldet der Kalender den 
Eintritt einer totalen Sonnenfinſterniß, die aber 
nur im Süden von Afrika und Amerika ſichtbar 
ſein wird. 

— Die Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Lademann 
in Bromberg, Schorß in Königsberg und Cronau 
in Gladbach find zu Königl. Eiſenbahn » Bau - und 
Betriebs⸗Inſpektoren ernannt und denſelben die Betriebs⸗ 
Inſpektorſtellen bei der Oſtbahn reſp. zu Bromberg, 
Dirſchau und Königsberg verliehen worden. 

SS Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand in Folge 
niedergeſchlagenen Rauches aus einem Schornſteine 
des Grundſtückes Ketterhagerthor Nro 4. ein blinder 

euerlärm. 

+ Wir haben bereits wiederholt eines Dienſtmädchens 
erwähnt, die im biefigen Orte bereits ſeit längerer Zeit 
verſchiedene Familien, unter Vorſpiegelung von Frömmig— 
keit und dadurch erlangtes Vertrauen, auf eine ganz 
beſonders verſchmitzte Weiſe arg beftoblen hat. Dieſer 
Perſon iſt es nun gelungen, vor kurzer Zeit bei dem 
Lootſen-Commandeur Herrn Claaſſen zu Neufabhr- 
waſſe rauf Grund einer falſchen Legitimation einen Dienſt 
zu erlangen und ſich vom Beginn des Dienſtverhältniſſes 
ab, das Vertrauen ihrer Brodherrſchaft zu erheucheln, 
um ſobald als möglich mit Sicherheit dieſelben zu ber 
ſtehlen. Dies ift ihr denn auch gelungen, indem fie 
geſtern unter Mitnahme verſchiedener Gold- und Silber⸗ 
ſachen in bedeutendem Werthe, ſowie mehrerer Kleidungs⸗ 
ſtücke flüchtig geworden iſt. 

* Das Dienstmädchen Emilie Tiege hat am 4. d. 
M. auf der Fleiſchergaſſe ein weißes Chemiſett, ſchwarz⸗ 
ſeidenen Schlips und einen lila ſeidenen Schlips gefunden 
und können dieſe Gegenſtände von dem betreffenden 
Eigenthümer in der Regiſtratur der 1. Abtheilung der 
biefigen Polizeibehörde in Empfang genommen werden. 

K Die unverehelichte Caroline Meyer hat vor einigen 
Tagen, als fie in dem Haufe Langgarten No. 15 Auf- 
wartedienſte verrichtete, der dort bei dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Fürſt im Dienft ſtehenden Anna Gumgewski 
einen Mantel zum Werthe von circa 7 Thlr. entwendet. 
Geſtern iſt durch Recherchen ermittelt worden, daß die 
Meyer den Mantel gegen 1 Thlr. 15 Sgr. im hieſigen 
ſtädtiſchen Leihamte verſetzt hat. 

+ Geſtern Nachmittag iſt in dem Hafen zu Neufahr' 
waſſer, unweit des 3. Kochhauſes, eine bereits ſtark im 
Verweſung übergegangene männliche Leiche gefunden 
worden. Nach der Bekleidung der Leiche zu ſchließen, 
gehört die Letzere einem ertrunkenen Seemanne an. 

Grau denz, 10. April. Heute trafen die 
erſten Weichſelkähne von Culm aus ein, ſo daß die 
Schiffahrt als eröffnet zu betrachten iſt. — Ein 
ſehr beklagenswerther Vorfall hat ſich geſtern Abend 
ereignet. Der Fleiſchergeſelle Dorſch wurde gegen 
8 Uhr Abends an der Ecke des Marktes und der 

anggaſſe von Soldaten angegriffen und erhielt drei 
Säbelhiebe über den Kopf, von denen nach ärztlichem 
Gutachten ein jeder tödtlich iſt. Es waren nur 
wenige Perſonen in der Nähe und den betreffenden 
Soldaten iſt es gelungen, ſich, bis heute Nachmittag 
wenigſtens, den Nachforſchungen zu entziehen, die 
von den Militairbehörden mit anerkennenswerther 
Sorgfalt nach den Schuldigen angeſtellt wurden. 
leber den Anlaß zur That kourſiren nur Gerüchte, 
ie indeß darin übereinſtimmen, daß vor einiger Zeit 
ein Streit zwiſchen dem Schwerverletzten und 
mehreren Soldaten um eines Mädchens willen ftatt- 
gefunden haben ſoll. G. G. 


Stadt⸗Theater. 


Unſere Gäſte von dem berühmten Hofburg⸗ 
Theater zu Wien brachten geſtern ein Luſtſpiel von 
Moritz Hartmann „Gleich und Gleich“ 
zur Aufführung, Man muß ihnen dafür unbedingt 
dankbar ſein. Denn dieſe dramatiſche Production iſt 
ebenſo originell, wie geiſtvoll. Freilich könnte man 
verſchiedene äſthetiſche und techniſche Fehler rügen. 
Dazu aber haben wir weder Zeit, noch Luſt. Wir 
fühlen uns befriedigt, berichten zu können, daß Frl. 
Kratz (Mathilde), Herr Sonnenthal (Georg 
von Seding) und Herr Jürg an (Baron von 
Walden) ſich in ihren hervorragenden Kunſtleiſtungen 
einander vollkommen ebenbürtig waren und von dem 
Publikum durch den lebhafteſten Beifall ausgezeichnet 
wurden. In den beiden nachfolgenden Stücken erwarben 
ſich die Darſteller gleichfalls lebhaften Beifall. 

— bb | —⅛ — 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Märzheft. Daſſelbe enthält u. a. folgende intereſſante 
Artikel: Deutſchland u das Ausland. Das Leben Gneiſenau's 
von Perg. — Das Feuilleton in Wien. — Die preußiſche 
Marine. — Böhmen. Die Pflanzenwelt im böhmiſchen 
Volksleben. II. Wegwarte, Alraun und Hanswurz. — 
England. Deutſche Mittheilungen aus London. Der 
Morning Star. Die preußiſchen Kammerverhandlungen 
über die Arbeiterfrage. Die Bankfrage. — Frankreich. 
Das Leben Julius Cäſars, von Napoleon III. — Ein 
neues Buch über das zweite Kaiſerreich. — S. Munk's 
Eröffnungs⸗Vorleſung auf Renan's Lehrſtuhl. 1. Semiten 
und Hebräer. II. Monotheismus und Panthelsmus. — 
Proudhon, der Original- Social» Demokrat. — Italien. 
Römerbauten. Guhl's und Koner's Forſchungen. — 
Römiſche Geſchichte. Mommſen. Peter. Napoleon Ill. 
— Rußland. Politiſches und Literariſches. — Ungarn. 
Das Ende des Dichters Petöfi. — Arabien. Eine Wall⸗ 
fahrt nach Mekka. — Perſien. Zur perſiſchen Literatur. 
11. Sa'di's Roſengarten. — Afrika. Die angebliche 
Inferiorität der Neger⸗Rage. — Nord⸗Amerika. Chineſen 
vor Columbus in Amerika. 

Der mäßige Preis des „Magazins“, vierteljährtich 
1 Thlr., für wöchentlich 2 Quartbogen) begünſtigt die 
weiteſte Verbreitung. 


Das ſo eben ausgegebene zweite Heft des zweiten 
Jahrganges der „Altpreußiſchen Monatshefte“ 
enthält in der Rubrik „Belletriſtiſches und Abhandlungen“ 
eine Probe der Neſſelmann'ſchen Ueberſetzung der Lieder 
von Hafis, die uns der Ausgabe des ganzen Werkes mit 
Intereſſe entgegenſehen läßt, ferner eine Wanderung nach 
dem Minge⸗Drawöhne⸗Kanal von Herm. Genthe und ein 
Lebensbild von Chriſtian Friedr. Reuſch von K. H. 
Bartiſius. Auch der reiche Inhalt der Rubriken „Kritiken 
und Referate“ und „Miitheilungen“ bietet dem Leſer 
eine Menge des Intereſſanten und ſichert der Zeitſchrift 
eine immer wachſende Theilnahme. 


Ver miſchtes. 

* Ueber die ſogenannte ſibiriſche Peſt, 
welche Rußland heimſucht, bringen Wiener Blätter 
widerſprechende Nachrichten. Dagegen ſcheint ein 
italieniſches Blatt, die Florentiner „Nazione“ nach 
Mittheilungen des aus Petersburg in Florenz ange⸗ 
kommenen Dr. Tillner, Leibarzt der Großfürſtin 
Marie, folgende authentiſche Angaben zu haben. 
„Die bösartige Krankheit, ſchreibt ſie, tritt weder 
intermittirend wie ein Wechſelfieber, noch als con— 
tinuirliches Fieber, und auch nicht in der Form 
eines gewöhnlichen typhöſen Fiebers auf. Sie iſt 
nach Anſicht der ruſſiſchen Aerzte daſſelbe Fieber, das 
im Jahre 1849 zum erftenmal in Schottland beob- 
achtet wurde, und das man Febris recurrens 
(wiederkehrendes Fieber) der Länge halber benannte, 
welche ſowohl die Paroxysmen, als auch die ſieber— 
freien Zwiſchenpauſen nachwieſen. Das Fieber be— 
ginnt mit einem Schauer, dem bedeutende Hitze nad)- 
folgt. Der Puls ſchlägt bis 130 mal in der Minute. 
Es tritt große Abgeſchlagenheit und Störung der 
nervöſen Functionen ein. Die Geiſtesthätigkeit bleibt 
jedoch normal. Kopf und Gliedmaßen ſchmerzen 
häufig. a 
und die Unterſuchung zeigt Vergrößerung der Milz. 
Die Hautfärbung gelblich, woraus man auf gleich- 
zeitige Mitleidenſchaft der Leber ſchließen will. Der 
Fieberanfall dauert in der Regel ſieben bis acht 
Tage, und endigt mit reichlichem Schweiße. Nach 
dem Anfall tritt eine ſieben- bis achttägige Paufe 
ein, in welcher das Befinden einen faft normalen 
Charakter annimmt. Der zweite Anfall tritt mit 
denſelben Erſcheinungen wie der erſte auf; nur iſt 
die Abgeſchlagenheit noch größer. Dauer und Ver⸗ 
lauf find wie früher. Bisweilen kommt nach fieben- 
tägiger Pauſe noch ein dritter Anfall, worauf die 
Kranken in gänzliche Erſchöpfung verſinken. In der 
Regel ſtarben acht Procent der Befallenen und 
meiſtens ſchon beim zweiten Anfalle, der dann allge- 
meine Lähmungserſcheinungen herbeiführt; gleichzeitig 
zeigt ſich Blutzerſetzung und enorme Vergrößerung 
der Milz. Auch die Leber erſcheint etwas vergrößert. 


Die Milzgegend iſt ebenfalls ſchmerzhaft, 


Die Gedärme ſind dagegen nicht krankhaft verändert, 
höchſtens bisweilen leicht congeſtionirt. Die Therapie 
hat bisher keine Reſultate erzielt. Chinin in kleinen 
wie in großen Doſen vermochte nichts gegen die 
Anfälle auszurichten. Gegen die im zweiten Pa⸗ 
rorxymus auftretende hochgradige Erſchöpfung wurden 
die ſtärkſten Stimulanzen, wie Wein, Kampher, 
Moſchus, Aether ꝛc., ebenfalls vergebens verabreicht. 
Als vornehmſtes, urſächliches Moment der Krankheit, 
die vorzugsweiſe unter den in dieſem Augenblick 
überaus zahlreich in Petersburg zuſammengeſtrömten 
Arbeitern zum Ausbruch gekommen iſt, werden 
ſchlechte diätetiſche Verhältniſſe angegeben. Die 
Leute haben vielfach keinen Erwerb gefunden, 
bewohnen ſehr ungeſunde Locale und nähren ſich 
meiſtens von ſchwerem Brode, das in dieſem Jahre 
ungewöhnlich viel Mutterkorn, man behauptet 1 pCt., 
enthalten ſoll; einer angeſtellten Berechnung zufolge 
würde der einzelne Mann täglich an 100 Gran 
Mutterkorn verzehren. Ferner fehlt den armen Leu 
ten Fleiſchnahrung faſt ganz, und ſie ſind faſt aus⸗ 
ſchließlich auf das erwähnte ſchwarze ſchädliche Brod 
angewieſen. Anderen Quellen entnehmen wir, daß 
Aerzte, Heilgehülfen, Wärter, fromme Schweſtern ꝛe. 
ebenfalls bereits Opfer der Seuche geworden ſind. 
Warſchauer Blätter entnehmen den ruſſiſchen Jour- 
nalen folgende Symptomen - Schilderung: Der von 
der Krankheit Befallene empfindet unwiderſtehliche 
Brechneigung, ohne daß er im Stande wäre, etwas 
von ſich zu geben. Darauf ſtellen ſich Unterleibs- 
krämpfe ein, in deren Folge die Haut eine dunklere 
Färbung annimmt. Ein heftiger Paroxysmus führt 
den Tod binnen wenigen Stunden unter großen 
Qualen, aber bei vollem Bewußtſein herbei, wobei 
die Haut immer dunkler wird. Man will in Con⸗ 
greß = Polen bereits ähnliche Fälle beobachtet haben. 
In Warſchau iſt noch kein Fall vorgekommen. 


Beim Erwachen der Natur! 


Weltenvater! Deine Schöpfung athmet Wonne, 
Jubelnd fleugt die fromme Lerche in die Luft; 
In dem kleinſten Keime fpiegelt ſich die Sonne, 
Aus den Knospen ſteigt ein ſüßer Lebens duft! 
Alles ſchmilzt zu einem klaren Freudentone 

Und vergeſſen iſt des Winters bange Gruft: 
Die Natur, die ſtarke, iſt erſtanden, 

Iſt erlöſet von des Eiſes Banden. 


Bald wird ſich der Wieſe welkes Bild verklären 
In der Flora zauberfriſchem Prachtgewand; 
Millionen wird ſie mütterlich ernähren 

Und beſchützen treu mit ihrer grünen Hand. 
And die ſtolze Fichte wird die Arme mehren, 
Feſt ſie ſtrecken über meiner Väter Land 

Und das Echo wird die Lieder zittern, 

Die des Waldes Buſen ſanft erſchüttern. 


Doch der alten Menſchheit kehrt kein Frühling wieder 
Ihres Lenzes bilderreicher Traum iſt aus; 5 
Keine Gottheit ſteigt zur kummervollen Erde nieder, 
Wählt bei Sterblichen ein beilig’ Opferbaus! 2 
Kampf nur wartet feiner mit der gifterfüllten Hyder, 
Die, verſteckt im ſommerüpp'gen Waldesgraus, 
Harmlos naht mit ſchmeichleriſchem Tritte, 

Ihre Opfer fordernd aus der Unſchuld Mitte. 


Nun, wohlan! jo kämpfen denn den Kampf der Treuen: 
Ringet muthig für der Menſchheit heil'ges Recht; 
Wo ſich drei zu einem feſten Bunde einen, 
Grünet friſch die Saat des edleren Geſchlechts. 
Nur des Geiſtes eig'ne That wird euch befreien 
Von des Lebens labyrinthiſchem Geflecht: 

Sklaven ziemt es ſchnöder Luſt zu fröhnen, 
Männerbruſt durchwallt der Wahrheit Sehnen. 


In den Tiefen Deiner Seel' iſt's aufgerichtet, 
Unauslöſchlich wie der Sterne ew'ger Plan. 
Was des Gottes hehre Flammenſchrift berichtet, 
Es iſt nicht ein träumeriſcher Jünglingswahn! 
Hätrs kein Weiſer je mit einem Wort gedichtet, 
Heil'ge Ahnung kündigt es dem Herzen an: 
Aus der Heimath iſt Dein Loos gefallen, 

Deine Heimath ſind der Götter Hallen. 


Ach! und dieſes holde Land ſollſt Du nie ſchauen, 
Ewig, ewig ſoll es Dir verloren fein? 

Ewig Sehnen nach den friedensheitern Auen 

Biſt Du nur ein nichiger, leerer Hoffnungsſchein? 
Nein, der lieb'bedürft'gen Sehnſucht darfſt Du trauen, 
Mit dem letzten Kampfe zieheſt Du hinein! 

Und nun gehe Menſch und laß im Liederreigen 
Jubelklänge auf zu Deinem Vater ſteigen. R. 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. April. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Bünſow 
Tochter Adelheid Charlotte Anna. Kaufmann Seiltz Sohn 
Paul Carl Guſtav. Buchhalter Wolff Sohn Paul 
Wilhelm Emil Theodor. Rechtsanwalt Lindner Sohn 
Conrad Wilhelm. 

Aufgeboten: Gutspächter Wilh. Heinr. Alexander 
Beyer zu Krahnsdorff bei Tauenzin mit Igfr. Marie 
Louiſe Schulg. Brauermſtr. Aug. Chriſtoph Jul. Kindt 
in Havelberg mit Jgfr. Bertha Agathe Setzkorn. Herr 
Rob. Friedr. Hacker mit Jafr. Carol. Ottilie Steudel. 
Reſtaurateur Eduard Benj. Lopzin mit Jafr. Mathilde 
Wilhelm. Bark. Schmiedemſtr. Carl Ludw. Gutjahr in 
Tiegenhof mit Igfr, Emma Emilie Pommerenka. Schiffs- 


zimmergeſ. Joh. Carl Friedr. Böſe mit Emilie Henriette 
Auguſte Langcabel, beide a. Schüwe b. Stettin. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Wovwod Tochter Amalie 
Mathilde, 1 J. 2 M., epidemiſche Gehirn Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Haupt⸗Zoll⸗Amts-Aſſiſtent 
u. Lieutenant Schlichting Sohn Oskar Julius Chriſtian. 
Kütſchnermſtr. Plehn Tochter Anna Maria Elliſabeth. 
Schornſteinfegermſtr. Unger Tochter Martha Antonie. 

Aufgeboten: Wittwer Gottfried Hube mit Igfr. 
Johanna Holla. Tapezierer Herm. Leop. Hiß mit Jafr. 
Clara Hulda Klie. Glaſermſtr. Ludw. Carl Alb. Schröder 
mit Igfr. Auguſte Amalie Höft. 

Geſtorben: Maurergeſ. Friedr. Wilh. Wölke, 66 J., 
Waſſerſucht. Schornſteinfegermſtr. Unger Sohn Hermann, 
2 J., Krämpfe. Unverehel. Suſanna Wilhelm. Jäckel, 
59 J. 6 M., Herzklappenfebler u. Waſſerſucht. Rentier 
Gottfried Runge aus Hänkenhagen b. Colberg, 75 J., 
Alterſchwäche. Penſionirt. Seelootfe Friedr. Wilhelm 
Müller, 67 J., Krebs der Halsdrüſen. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Fink Zwillings⸗Söhne Max Heinrich und Louis 
elnrich. 


Schiffs: Nachrichten. 

Helſingör, 8. April. Die bier im Hafen liegenden, 
nach der Oſtſee beſtimmten Schiffe haben es in Folge 
der von ſüdwärts kommenden Nachrichten bis jetzt nicht 
für gerathen erachtet, die Reiſe fortzuſezen. Ein Tele 
gramm des Lootſen⸗Commandeuts zu Dragoe von heute 
Morgen 83 Uhr, warnt die hier liegenden Schiffe vor 
dem Auslaufen, indem die Droogden und die Kjoge Bucht 
gedrängt voll Treibeis und 7 Schiffe an Grund ge- 
rathen waren. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


100 4] 337,61 10,0 SW. mäßig, vewölkt. 
11680 336,16 3.9 WNW. ſtürm. meiſteus klar. 
12 337,29 7,8 WR W. friſch, do. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 11. April: 

Smith, Scotiſh Maid; Aitkin, Laurel; u. Smith, 
Union Grove, v. Dyſart; Mackie, Ballindalloch, v. Clack 
mannon; Graham, Monarch, v. Shields; Bargen, 
Emperor, v. Neweaſtle; u. Raymond, Rachel Lotinga, 
v. Middelsbro, m. Kohlen. Rasmuſſen, Ellida, v. Houge⸗ 
ſund, m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt u. 
2 Dampfſchiffe leer. 

Ankommend: 
1 Brigg u. 1 Logger. 


Zoörſen- Verkäufe zu Danzig am 11. April. 
Weizen, 100 Laft, 129pfd. alt fl. 4273; 130, 13 fpfd. 
alt fl. 435; 127. 28, 128pfd. fl. 385, 395, Alles 


pr. 85pfd. 
Roggen, 1 22pfd. fl. 234; 125pfd. fl. 240 pr. 81zyfd. 
Grüne Erbſen fl. 300 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 11. April. 
Weizen 120—130pfd. bunt 54—67 Sgr. 
122—132fd. hellb. 58—71 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Eben — . Sgr. pr. 81g pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 50—54 Sgr. 
do. Futter- 45 49 Sar vr. vopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 30 — 33 Sg 
große 112—118pfd. 33 36/37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—26 Sgr. 
Spiritus 133 Thlr. 


1 Bark anſch. Emilie, Brandt, 
Wind: NW. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Götzen n. Gattin aus 
Chovten u. Frhr. v. Saucken a. Gr. Wogenab. ajor 
im Oſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 8. Krug v. Nidda ans 
Elbing. Profeffor Dr. Wagner n. Gattin “a. Königsberg. 
Gutsbeſ. Buchholz n. Fam. a. Gluckau. 

- Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Steegen a. Königsberg. Kauft. 
Handke a. Breslau, Sauer a. Cöln a. R., Duven aus 
Stettin, Kammer g. Nürnberg u. Sonntag a. Magde⸗ 
burg. Frl. Schulz a. Königsberg. 

Malter's Hotel: 

Kr.⸗Kaſſen⸗Rendant Hinterlach a. Berent. Kaufl. 
Schmidt u. Nöbe a. Berlin u. Gebr. Behrendt a. Culm. 
Wirthfchafter Karntz a. Oſick. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Graf v. Dönhoff a. Berlin. Rittergutsbeſ. Hardt 
a. Littſchau. Oekonom Buchholz a. Berent. Die Kaufl. 
Dauer a. Berlin u. Sommer a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Richter g. Mainz, Bodenſtein a. Anclam, 
Löventhal a. Leipzig, Morgenſtern a. Gumbinnen und 
Riſtow a. Neu» Stettin. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Lnisky a. Brodnitz. Gutsbeſitzer 
v. Bojanowsky a. Raſtenburg. Amtmann Hübner aus 
Weſſſenſchirmbach. Kfm. Velten a. Remſcheid. Inſpect. 
Dahms a. Carthaus. 


Vieh⸗Import⸗Geſchäft 
Danzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import ⸗Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 
Arten und Länder aus den beftrenommirteften Quellen 


beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen- 
genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keck. 


Donnerſtag, den 13, April. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 12. April. (Abonnement suspendu.) 
Letzte Opern⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon. 


Abſchieds Beneſiz für Fräul. Schneider. 
onda. 
Große Oper in 3 Akten von L. Spohr. 
(Abonnement suspendu.) 
Beneſiz und letzte Gaſtdarſtellung 
der K. K Hofſchauſpieler Fräul. Anna Kratz 


und Herrn Sonnenthal, 
vom Kaiſerlichen Hofburgtbeater in Wien. 


Pitt und For. 
Hiſtor. Original Lunſpiel in 5 Akten von A. Gottſchall. 
„ Fox ... Herr Sonnenthal. 
Harriet . Fräul. Kratz. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 


Gefcha t halte bei der bevorſtehenden Eröffnung 
der Schiffahrt den Herren Gutsbeſitzern zu fernern 
Zuſendungen beſtens empfohlen. 

Christ. Friedr. Keck. Danzig. 


Blumenfeld & Co., 


Hainstrasse No. 22., 


empfehlen zur bevorstehenden Leipziger |; 


Jubilati-Messe ihr Lager der neuesten 
Brünner Rock- und Beinkleider - Stoffe, 


Auf dem Adl. Gut Rettkewitz 
bei Lauenburg in Pommern 
ſind ea. 100 Schock Eſchen 
a Schock 6 Thlr. verkäuflich. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Ein am Markt belegenes gut ausgebautes 
710 Gaſthans, mit Einfahrt u. Stallung iſt 
A fur 10,000 % bei 4 5000. % Anzahlung 
zu verkaufen und ſogleich zu übernehmen. Selbſtkäufer 
belieben ihre Anfrage unter X. 100. in der Exped. d. Ztg. 
niederzulegen, worauf gewünſchte Antwort ertheilt wird. 


155 allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Sichere 5 

Hilfe für Männer, 
welche durch zu frühen oder zu häufigen 2 
Genuß, oder auch auf unnatürliche Weiſe, 
oder wegen vorgerückten Alters oder durch #3 
Krankheiten geſchwächt find. Von einem 
prakt. Arzte und Großh. Sächſ. 
Medicinalbeamten. Preis 15 Sgr. 


pr. dopp. raff Petroleum 


soeben pr. Dampfer „Princess Alexandra“ 
eingetroffen, oflerire billigst 


Mi. A. Burdinski. 
Königsberg m Pr. 
Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 


% à 8 KU, Yo à 4 Me, Na à 2 M, 


% à 1 Me, wie fie bei meinen langjährigen 


tteſt. Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gänzlich verloren, und 
war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz 
geplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 
Voorhoof- geest hat dieſelbe nicht allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, ſondern i 
auch ſeit einem Jahre vom Kopfſchmerz 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. 
Kilian, Mühlenbeſitzer. 


Voorhoof-geest von Dr. van der Lund in Leyden 
à Fl. 15 Gr ½ Fl. 8 n empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
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Pferde⸗Auction. 


DA Wirthſchafts Veränderung ſoll das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei 
Nordenburg in Oſtpreußen, dem Freiherrn 
v. Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöſt werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Freitage, den 26. Mai c., 
1 Uhr Mittags, 

u Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterſtuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theilweiſe 
gerittene und gefahrene Pferde zum Verkauf. Auf 
gefällige Anfragen überſendet das unterzeichnete 
Dominium das vollſtändige Programm der zum 
Verkauf geſtellten Pferde. Zur geneigten Berückſichtigung 
wird bemerkt, daß die Herren Pferde-Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach Berlin 
die für die Zeit während des Königsberger Pferde⸗ 
Marktes höchſten Orts genehmigte Tarifermäßigung 
genießen, indem der Königsberger Markt den 29., 30. 
und 31. Mai c. ſtattfindet. — Eiſenbahnſtation für 
Waldburg iſt Inſterburg und können die 
Herren Käufer mit dem Morgens um 6½ Uhr von 
Königsberg in Inſterburg eintreffenden Zuge 
die um 7¼½ Uhr Morgens abgehende Poſt nach 
Nordenburg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11 Uhr Wagen zu ihrer Abholung bereit 
ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 
5 ½ Uhr Abends und 1 Uhr Nachts Poſten von 
Nordenburg nach Inſterburg zu den nach 
Königsberg um 12 Uhr Nachts und 6% Uhr 
Morgens gehenden Zügen abgehen. 


Erwachſene, 


welchen ihre Schrift: und Umgangsſprache bei der 
heutigen bildungsreichen Zeit nicht mehr genügt, können 
zur Erweiterung derſelben einzeln und in Zirkeln (wo 
es gewünſcht wird, unter Verſchwiegenheit) von mir 
Unterricht erhalten. 
C. Numpel, Privatlehrer, 
Fleiſchergaſſe Nr. 57. 


Hen erlaube ich mir zur gefälligen Kenntniß⸗ 


nahme zu bringen, daß ich beabſichtige, mich 
am hieſigen Orte niederzulaſſen, und bin daher bereit, 
Anmeldungen zum Clavier-Unterrichte (den ich nach 
der Lehr-Methode des Herrn Claus v. Bülow 
ertheile) in meiner Wohnung Fleiſchergaſſe 4, 
1 Treppe, entgegenzunehmen. — Sprechſtunden 
zwiſchen 10 — 12 Uhr Vormittags. 

mil Silberschmidt, 
Pianiſt. 


Zur Vervollſtändigung meiner Zirkel der engliſchen 
Sprache (für Anfänger) können ſich noch Theilnehmer 
melden; ſowohl dem Jugendalter angehörige, als auch 


Kunden fo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder erwachſene Perſonen. 


Quantität zu haben in Berlin bei 
Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


8 8 
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während der Oſter Ferien täglich von 10 U 


reer DNN. . 


Schul Anzeige. 
Donnerſtag, den 20. April, beginnt der Sommer: Curſus in unſerer Schule. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, (Kinder anſtändiger Eltern) find wir 


ee eee eee e eee 


C. Rumpel, Privatlehrer, 
5 Fleiſchergaſſe Nr. 57. 5 
eee eee eee 
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hr zu ſprechen. e 
M. C. R. Fischer. 


. 


D. Freren 0 


5 In unſerer Vorbildungs⸗Schule für Knaben, beginnt der Unterricht ebenfalls 
5 am 20. April, und empfehlen wir dieſelbe den geehrten Eltern zur Vorbereitung ihrer 
kleinen Söhne für höhere Lehr- Anftalten. 

£ M. C. R. Fischer, Hundegaſſe 87. 


TTFVVFVVFFVVCCCFCTTTTTTTTTTTT 
Wohlſchmeckende Mandel⸗Kringel zum Gründonnerſtag 
empfiehlt B. Düsterbeck, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


